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Optimismus, Zuversicht, Einfallsreichtum,

geistige Beweglichkeit, zielgerichtete Energie

und den Glauben an eine positive Zukunft.

Eigentlich ganz natürliche Eigenschaften, die

uns Menschen durchaus auf den Lebensweg

mitgegeben werden. Wir alle wissen, dass dies

leider nur die halbe Wahrheit ist. Die starke Prä-

senz von negativen Berichterstattungen in den

Medien, die weltweiten beängstigenden Unruhen,

die massiv gesteigerten Anforderungen an Unter-

nehmen und Mitarbeiter, die latente Angst vor

Arbeitslosigkeit, all das macht unruhig, fördert

Egoismus und verbaut die Aussicht auf Positives.

Wenn eine Institution wie der Drahtzug dann auf-

grund von Sparmassnahmen im Sozialbereich trotz

zunehmender Zahl von betreuten Personen zu Re-

duktionen im Mitarbeiterstab gezwungen ist, sind

das schon schwere Hypotheken für einen Glauben

an die Zukunft. 

Ein tolles Beispiel, dass im Drahtzug trotz aller

Erschwernisse  Zuvers icht  herrscht  s ind die

«Blachentaschen aus dem Drahtzug». Ich empfehle

Ihnen den erfrischenden Artikel auf Seite 12 zu

lesen und zu verinnerlichen. Mit viel Engagement,

Fantasie und Kreativität wurde eine Erfolgsstory

«genäht». Man hätte den Kundenauftrag auch ganz

einfach erledigen können, ein Auftrag ist ein Auf-

trag, oder doch nicht? Nein, er hat etwas aus-

gelöst, hat die Werkgruppe beflügelt und ange-

spornt aus einer guten Idee eine tragende Beschäf-

tigung für unsere Betreuten zu formen. Das ist der

Stoff aus dem nicht nur Taschen genäht werden

können, sondern aus dem auch Träume zur Rea-

lität werden. Und für diese positiven Eigenschaf-

ten werbe ich. 

Offen durch die Welt gehen, Möglichkeiten ent-

decken, Energien zur Umsetzung entwickeln und

Rückschläge wegstecken. Qualitäten, die im

Drahtzug überall zu finden sind, und die eine tol-

le Basis für die hervorragenden Leistungen aller

Kader und Mitarbeiter im Dienste der beein-

trächtigten Menschen erbringen, herzlichen

Dank. 

Ich hoffe natürlich auch, dass möglichst viele

Kunden diese Fähigkeiten und Leistungen durch

Aufträge an den Drahtzug honorieren, ganz im

Sinne einer fruchtbaren und langen Partner-

schaft. 

H E I N Z  G O E T Z  

Präsident
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Qualitätsmanagement 
im Drahtzug 

Die Zertifizierungsstelle SQS, vertreten durch

Herrn Decurtins, bestätigte anlässlich der Routi-

neprüfung vom 19. August 2003 die ISO

9001:2000 und die BSV-IV 2000 – Konformität

des Qualitätsmanagement-Systems des Drahtzugs.

Das Qualitätsmanagement-System ist im Jahr

2003 durch acht interne Audits zur Sicherheit,

zum Kernprozess Betreuung und Beschäftigung,

zur Akquisition und Logistik, zur IT, zur Organi-

sation und Kommunikation weiteren Überprüfun-

gen ausgesetzt worden. Durch ein externes Audit

wurde die IT-Sicherheit überprüft. 

Neben laufenden Begutachtungen durch den

Qualitäts-Beauftragten erfolgte: 

> die Verkleinerung der Geschäftsleitung von

fünf auf drei Mitglieder 

> die konsequente Durchführung der Perso-

nalinstruktionen für den aktiven und passiven

Brandschutz durch Schutz & Rettung der Stadt

Zürich 

> die Entwicklung neuer Aktionsfelder und

Einnahmequellen (Textilprodukte, Dienstlei-

stungen in der Gebäude- und Umgebungspflege

sowie Office) 

> die Vertikalisierung des zentralen Verkaufs

hin zu einer Spartenorganisation verbunden mit

einem Produkte- und Dienstleistungsmanage-

ment 

> die Optimierung der Prozesse zur Kosten-

reduktion im Hinblick auf die Auswirkungen der

Subventionskürzungen im Rahmen des Ent-

lastungsprogrammes des Bundes 

> die Sensibilisierung und Schulung der Ange-

stellten im Bereich von Grenzverletzungen und

Mobbing sowie lösungsorientiertem Arbeiten 

> die Implementierung eines Profilvergleichs-

verfahrens für die beeinträchtigten Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter (MELBA) 

> die Implementierung einer Zeiterfassungssoft-

ware für die beeinträchtigten Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter (mobatime) 

> die Weiterführung der Planung des Umbaues

des Gebäudes an der Drahtzugstrasse. 

Das Personal des Drahtzugs, lebt das Qua-

litätsmanagement-System intensiv. Diese Gesamt-

beurteilung stützt sich auf: 

> den Bericht der SQS zur Routineüberprüfung

vom 19. August 2003 

> die erwähnten, internen Auditberichte 

> den Bericht der Qualitätsleitung zum Jahr 2003. 

F A B I O  G O S S W E I L E R  

Geschäftsleiter
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Wirksamkeit und 
Zweckmässigkeit des 
Qualitäts-Management-
Systems 

Das vom Auditor festgestellte Verbesserungs-

potential im Sinne von Empfehlungen ist aufge-

nommen, Anpassungsmassnahmen sind vereinbart,

terminiert und mit Zuständigkeiten versehen. Die

Durchführung und Erledigung festgelegter Mass-

nahmen sowie Zielsetzungen ist im Sinne der Nach-

vollziehbarkeit umgesetzt. 

K E R N P R O Z E S S  S O Z I A L E

L E I S T U N G S E R F Ü L L U N G  

Die Gruppenleitungen stimmen die Tätigkeiten

auf die bestehenden Potentiale und Ressourcen der

beeinträchtigten Mitarbeitenden ab. Die Beurtei-

lung der Leistungsfähigkeit und Situation der be-

einträchtigten Mitarbeitenden erfolgt periodisch

im Rahmen von Gesprächen und wird in den In-

strumenten Leistungsbeurteilung und dem Ver-

laufsprotokoll thematisiert. Ab August 2003 be-

steht die Möglichkeit mit dem neu implementier-

ten Profilvergleichsverfahren MELBA Anforde-

rungs-/Fähigkeitsprofilvergleiche durchzuführen.

Über 450 Menschen mit einer psychischen Beein-

trächtigung aus dem ganzen Kanton Zürich fan-

den 2003 im Drahtzug Arbeit und Beschäftigung

(7% mehr als im Vorjahr), weiteren 29 Personen

boten wir einen betreuten Wohnplatz an. Von

335 Beeinträchtigten mit einem Arbeitsver-

hältnis Ende 2003 im Drahtzug hatten 262 den ge-

setzlichen Wohnsitz in der Stadt Zürich, weitere

63 in anderen Gemeinden unseres Kantones sowie

10 in anderen Kantonen. 

K U N D E N F E E D B A C K

Im Berichtsjahr erfolgte eine Befragung von rund

300 beeinträchtigten Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern zu den Themen Arbeitsplatz, Lohn, Gesund-

heit und soziale Kontakte. Bei einem Rücklauf von

rund 50% empfinden die Befragten die aufgeführten

Themen als persönlich wichtig und stellen fest, dass

der Drahtzug diese Themen im Allgemeinen – mit

Ausnahme des Lohnes – gut angeht. Im Berichtsjahr

haben wir unsere kommerziellen Kunden zu den

Themen Kundenkontakt & Kundenbetreuung, Auf-

tragsdokumente und Auftragsbetreuung, Erschlies-

sen von neuen Kunden- und Marktsegmenten sowie

Beleg- und Materialfluss durch den Drahtzug befragt.

Der Rücklauf von 414 verschickten Fragebogen

betrug 18%. Die drei von den Kunden als für sie

wichtig erklärten Leistungen werden vom Drahtzug

analysiert und wo notwendig, Massnahmen ergriffen.
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Q U A L I T Ä T S M E L D U N G E N  

Das Sammeln und Beurteilen von Qualitäts-

meldungen im Rahmen des Fehler- und Korrek-

turmanagements wurde aktiv gehandhabt. Vorge-

schlagene Korrekturmassnahmen fliessen in den

Qualitätsplan ein. Die Analyse der Fehlermeldun-

gen zeigt viele Vorschläge für Verbesserungen

auf. Die Qualitätsleitung legt Korrekturmassnah-

men, Verantwortlichkeiten und Termine verbind-

lich fest und dokumentiert diese nachweisbar. 

G R U N D S Ä T Z L I C H E S  

Das System, die Prozesse und die erbrachten

Leistungen sowie die Umsetzung der festgelegten

Strategien und Zielsetzungen werden mit

verschiedenen Instrumenten wie Jahresbericht,

Kennzahlen, Qualitätsplan, Audits, Prozessberich-

te sowie Massnahmen- und Pendenzenlisten be-

wertet und überwacht. Problemstellungen werden

kritisch hinterfragt, der Handlungsbedarf für Ver-

besserungen ermittelt und Massnahmen für die

nächsten Bewertungsperioden abgeleitet. Die Kom-

munikation der Ergebnisse, Ziele, Kennzahlen und

Massnahmen erfolgt über Führungs- und Team-

sitzungen und via Intranet. Die wiederum erhe-

bliche Zunahme betreuter Menschen mit einer

psychischen Beeinträchtigung im Berichtjahr bei

gleichzeitig reduzierten Ressourcen ist nur Dank

einer grossen Leitungsbereitschaft, verbunden mit

Kompetenz des Fachpersonals möglich. Minde-

stens über eine weitere Generation hinweg wird es

Wohnheime, Werkstätten und Tagesstätten un-

verzichtbar brauchen. Selbst bei einer Vollbe-

schäftigung (bei einer Arbeitslosenquote um 4%)

werden Menschen mit schweren und schwersten

Beeinträchtigungen nur in absoluten Ausnahme-

fällen in den ersten Arbeitsmarkt vermittelbar

sein. Demografische Faktoren (wie die durch-

schnittliche Personenzahl von 1 bis 2 pro Haus-

halt bei über 50% der Haushalte in den bevölke-

rungsreichsten Regionen des Kantons) sowie der

medizinische Fortschritt (bessere Überlebens-

chancen geburtsgeschädigter Kinder) werden

ebenfalls die Nachfrage nach institutionellen

Wohnformen für Behinderte weiterhin steigen

und nicht sinken lassen. 

F A B I O  G O S S W E I L E R  

Geschäftsleiter und Qualitätsbeauftragter 
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D I E  F O L G E N D E N  Q U A L I T Ä T S Z I E L E

F Ü R  2 0 0 3  S T A N D E N  I M  V O R D E R -

G R U N D :  

K E N N Z A H L E N  W E R K S T A T T  

Anwendung und Weiterentwicklung der Werk-

statt-Kennzahlen als Teil eines Kennzahlen-

systems. 

Volle Zielerreichung

K E N N Z A H L E N  W O H N G R U P P E N  

Anwendung und Weiterentwicklung der Wohn-

gruppen-Kennzahlen als Teil eines festen Kenn-

zahlensystems.

Volle Zielerreichung

Q U A L I T Ä T S M A N A G E M E N T- S Y S T E M

N A C H  I S O  9 0 0 1 : 2 0 0 0  

Sicherstellung der Zweckmässigkeit, Ordnungs-

mässigkeit, Nachhaltigkeit sowie Weiterentwick-

lung. Den Unternehmungsplanungsprozess durch-

gängiger darstellen. Kundenzufriedenheit durch

systematische Feedbacks überprüft. Durchführung

interner Audits. Vereinfachte Prozessberichte. 

Volle Zielerreichung 

K E R N P R O Z E S S E  

Anpassung der Organisationsstrukturen an ver-

änderte Rahmen- und Marktbedingungen. Umbau-

planung der Liegenschaft Drahtzugstrasse 76. 

Volle Zielerreichung

D I E  F O L G E N D E N  Q U A L I T Ä T S Z I E L E  

F Ü R  2 0 0 4  S T E H E N  I M  V O R D E R G R U N D :

K E N N Z A H L E N  W E R K S T A T T  U N D  W O H N -

G R U P P E N  

Anwendung und Weiterentwicklung als Kennzahlen-

systems. 

Q U A L I T Ä T S M A N A G E M E N T- S Y S T E M

N A C H  I S O  9 0 0 1 : 2 0 0 0  

Sicherstellung der Zweckmässigkeit, Ordnungs-

mässigkeit, Nachhaltigkeit sowie Weiterentwick-

lung. Den Unternehmungsplanungsprozess durch-

gängiger darstellen. Kundenzufriedenheit durch

systematische Feedbacks überprüft. Durchführung

interner Audits. 

K E R N P R O Z E S S E  

Anpassung der Organisationsstrukturen an verän-

derte Rahmen- und Marktbedingungen. Umbau-

planung der Liegenschaft Drahtzugstrasse 76. 

F A B I O  G O S S W E I L E R  

Geschäftsleiter und Qualitätsbeauftragter
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2 Bezahlte Stunden 
Beeinträchtigte

geleistete Stunden im 
Betrieb, bezahlte Stunden
nach OR

Anpassung an Nachfrage 
geschützte Arbeitsplätze und
an Auftragseingang

steigend Erhöhung, hoher Anteil von Stunden
im Betrieb

E

3 Anstellungen Beeinträchtigte a) Aufnahmepolitik 
b) Eintrittsschwelle 
c) Nachfrage

a) flexibel
b) niedrig 
c) gross

a) konstant steigend
b) konstant steigend
c) konstant steigend

a) Optimierung 
b) Individualisierung
c) Ausbau Kapazitäten

E

4 Beschäftigungsumfang 
Beeinträchtigte

Materielle Abfederung
durch soziales Netz, Arbeit
als gesellschaftlicher Wert

Auseinanderklaffen betrieblicher
Bedürfnisse mit denjenigen
der Ressource Arbeitskraft

keine Annäherung mehr Ganztäger E

5 Fluktuation Beeinträchtigte Kongruenz mit Krankheits-
bild Zielgruppe

personalintensiver Prozess sinkend Abnahme NE

6 Dienstjahre Beeinträchtigte Chronifizierung der Beein-
trächtigung der Zielgruppe

überraschende Konstanz, 
Angebot marktkonform

konstant Eingliederung: moderate Erhöhung
Dauerbeschäftigung: Erhöhung

E

7 Alter Beeinträchtigte Kongruenz mit Krankheits-
bild Zielgruppe

entspricht Erfahrungswerten
Psychiatrie

konstant Erhöhung im Alter 20–29 E

8 Betreuungsverhältnis Leistungsstandart kein Ausbau mehr möglich; 
Spardruck durch Entlastungs-
programm IV

Abbau 
Stellenplan 2004

Prozessoptimierung E

9 Stellenwerte Fachpersonal Leistungsstandart kein Ausbau mehr möglich;
Spardruck durch Entlastungs-
programm IV

Abbau 
Stellenplan 2004

Prozessoptimierung E

10 Personalaufwand pro 
Stellenwert Fachpersonal

Leistungsvergleich zum 
Kanton

Anlehnung an Kanton 
realisiert

steigend auf heutigem Niveau halten TE

11 Kosten pro Beeinträchtigten Kostenvergleiche günstig im Vergleich zu 
weiterer Dissozialität

steigend auf heutigem Niveau halten E

12 Produktionserlös pro 
beeinträchtigte Person

Wirksamkeit Mitteleinsatz in den letzten vier Jahren 
zu niedrig

steigend <Fr. 10 000 NE

13 Betriebsbeitrag pro Tag Erfahrungswerte, 
Kostenvergleiche

für die IV kostengünstiger 
Betrieb

sinkend auf heutigem Niveau halten E

14 Kostendeckungsgrade und 
Personalaufwand 
Beeinträchtigte

Wirksamkeit Mitteleinsatz noch nicht optimal bei je 50% steigend Erhöhung Kostendeckungsgrad NE

15 Investitionen pro 
beeinträchtigte Person

Arbeitsplatzqualität, 
Akquisitionsstrategie

steter Ausbau war möglich;
kein Spardruck

gleichbleibend mind. auf heutigem Niveau halten E

16 Flächenbedarf pro 
beeinträchtigte Person

Verwendung der Ressourcen optimal sinkend mind. auf heutigem Niveau halten E

17 Auslastung der Werkstätte Verwendung der Ressourcen optimal steigend mind. auf heutigem Niveau halten E

18 Zimmerbelegung 
Wohngruppen

Verwendung der Ressourcen optimal konstant mindestens 90% E

19 Wohnsitz Bewohner/innen
Wohngruppen 
im Kanton Zürich

Anwendung 
Territorialprinzip

Kongruenz zum Psychiatrie-
konzept

konstant mindestens 95% E

20 Bewohner/innen Wohn-
gruppen erfüllen Anforde-
rungen des IVG

Ausrichtung der Wohn-
gruppe, Zielgruppe

Kongruenz zum Psychiatrie-
konzept

konstant 100% E

21 Bewohner/innen Wohn-
gruppen weisen bei der 
Aufnahme eine psychische
Beeinträchtigung auf

Ausrichtung der Wohn-
gruppe, Zielgruppe

Kongruenz zum Psychiatrie-
konzept

konstant 100% E
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Die Forschungsgruppe Sozialpsychiatrie der Psychia-

trischen Universitätsklinik Zürich (PUK) beteiligt sich

an einer internationalen Studie zur beruflichen Einglie-

derung von Menschen mit psychischen Erkrankungen.

Untersucht wird das Modell «Supported Employment».

In diesem Modell wird im Gegensatz zur üblichen stu-

fenweisen Eingliederung eine direkte Eingliederung im

ersten Arbeitsmarkt mit Unterstützung der Arbeitneh-

mer und Arbeitgeber angestrebt. 

Forschungsbereich des Lehrstuhls für Klinische und

Soziale Psychiatrie: Prof. Dr. med. Dipl.-Psych. Wulf

Rössler / Dr. med. Christoph Lauber lic. phil. Bettina

Bärtsch bbaert@spd.unizh.ch / lic. phil. Kathrin Frey

kfrey@spd.unizh.ch 

Zum ersten Mal möchten wir alle am Projekt EQO-

LISE Beteiligten in einem Newsletter über den aktuel-

len Stand des Studienverlaufs informieren. Wir beab-

sichtigen, Sie künftig in regelmässigen Abständen

über den Fortgang und die Erkenntnisse der Untersu-

chung auf dem Laufenden zu halten. Im Folgenden

vergleichen wir den Stand der Patientenrekrutierung

sowie der Arbeitsakquisition und weisen auf die

Notwendigkeit des Fundraising hin. Eine typische

Fallbeschreibung schliesst unseren Newsletter ab. 

P A T I E N T E N R E K R U T I E R U N G  

Im September 2003 trafen sich die Vertreter der 6

europäischen Zentren in Zürich zum Austausch er-

ster Erfahrungen und Ergebnisse sowie zur Abstim-

mung des weiteren Studienverlaufs. Die Haupt-

schwierigkeit besteht momentan darin, genügend

Patienten zu finden, die bereit sind, an der Studie

teilzunehmen und gleichzeitig unseren Einschluss-

kriterien genügen. Von den angestrebten 50 Ver-

suchsteilnehmern pro Land wurden per Dezember

2003 folgende Teilnehmerzahlen erreicht:

Da Zürich mit 6 Monaten Verzögerung in die Stu-

die eintrat, ist unser Rückstand in der Patientenre-

krutierung am grössten. Im Herbst 03 konnten wir

die geschützte Werkstätte Drahtzug für eine Zusam-

menarbeit gewinnen. Mit Hilfe des Drahtzugs konn-

ten bis jetzt 6 Patienten rekrutiert werden. Diese Zu-

sammenarbeit erweist sich deshalb als besonders ide-

al, da bei einer Zuweisung in die Kontrollgruppe die

Patienten im Drahtzug bleiben können. Mehrere An-

meldungen erhielten wir bis jetzt auch von intern, der

Gemeinschaft Arche. Weiter haben wir unser Projekt

in der Arbeitstherapie der PUK, im Ambulatorium

Ost, in der Psychiatrischen Klinik Kilchberg, bei der

IV-Stelle Zürich sowie bei der Wohn- und Obdachlo-

senhilfe der Stadt Zürich vorgestellt. Wir wiederholen

eine in den USA durchgeführte Studie. Dabei soll un-

tersucht werden, ob «Supported Employment» im Ver-

gleich zur traditionellen beruflichen Rehabilitation im

geschützten Rahmen auch unter europäischen Verhält-

nissen ebenso wie in den USA Vorteile bringt. Eine wis-

senschaftliche Studie muss sich an bestimmten Rah-

menbedingungen orientieren, um objektive Aussagen

machen zu können. So werden die Teilnehmenden per

Los in die «Supported Employment»- oder in die Kon-

trollgruppe zugeteilt. Um in unsere Studie aufgenom-

men werden zu können, müssen die Teilnehmenden zu-

dem gewissen Einschlusskriterien genügen (siehe Kasten

nächste Seite). Das Interesse an «Supported Employm-

ent» ist gross. Oft jedoch sind die Bedingungen, bei ent-

sprechendem Losentscheid in der Kontrollgruppe mitzu-

machen, ein Hindernis für die Teilnahme. Viele haben in

den letzten 12 Monaten mehr als einen Monat in der frei-

en Wirtschaft gearbeitet und können deshalb nicht aufge-

nommen werden. Leider sind wir auch eingeschränkt

durch unsere Diagnosekriterien. 
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A R B E I T S A K Q U I S I T I O N ,  T E I L N E H M E R  

Im Oktober 03 und November 03 konnten wir je

einen Teilnehmer in das Projekt Supported Employ-

ment aufnehmen. Bislang erfolgten 20 Bewerbungen

von unserer Seite, ein Teilnehmer hatte ein Vorstel-

lungsgespräch. 

A R B E I T G E B E R  

Damit die berufliche Eingliederung von Menschen

mit psychischer Erkrankung eine Chance auf Erfolg

hat, braucht es nicht «nur» grünes Licht von den Per-

sonalverantwortlichen, sondern auch von der Ge-

schäftsleitung und schliesslich auch von den direkten

Mitarbeitenden. Grundsätzlich zeigen erstaunlich viele

Firmen Interesse und Wohlwollen gegenüber unserem

Projekt und leiten umfangreiche interne Abklärungen

ein. Es freut uns, dass das Anliegen, Menschen mit

schwerer psychischer Erkrankung beruflich zu integrie-

ren, auch von der Wirtschaft ernst genommen wird. Wie

sich das praktisch umsetzen lässt, wird sich im Verlauf

zeigen. Bislang wurden uns 4 Stellen per sofort und 3

per Frühling 04 zugesichert, zudem stehen wir mit wei-

teren 5 Personalfachleuten in Verhandlungen. 

F O U N D R A I S I N G  

Unser Projekt wird von sechs Stiftungen und Firmen

mit insgesamt Fr. 29 000.– unterstützt. Wir sind auf die-

se Zuwendungen angewiesen und verwenden sie für Per-

sonalkosten im Jahr 2005 und für Marketing zur Arbeit-

geberakquisition (Schaufenster, Karten, Mailings etc.). 

T Y P I S C H E  F A L L B E S C H R E I B U N G  

Herr A., ein Mann mittleren Alters hört bei seiner An-

meldung in den Drahtzug von den dortigen Mitarbeitern

von unserer Studie. Er nimmt mit uns Kontakt auf und ent-

schliesst sich zu einer Studienteilnahme. Wesentliche Moti-

vation für seine Teilnahme ist der Wunsch, wieder vermehrt

am gesellschaftlichen Leben ausserhalb der sozialen Insti-

tutionen teilzuhaben. Zudem möchte er eine Arbeit, die

mehr seinen Interessen und Kompetenzen entspricht und

zugleich leistungsgemäss entlöhnt wird. Das erste Auftre-

ten der psychischen Erkrankung liegt bei Herrn A. bereits

einige Jahre zurück. Er war schon öfters in einer psychia-

trischen Klinik hospitalisiert und hat schon in verschiede-

nen geschützten Werkstätten gearbeitet. Er hat zu Beginn

seiner Erkrankung bereits einmal einen Versuch gemacht,

in der freien Wirtschaft zu arbeiten. Er verlor die Arbeit

jedoch bald wieder, da die psychischen Einschränkungen

zu stark im Vordergrund standen und seine Arbeit beein-

trächtigten. Mittlerweile sind akute Symptome wie Stim-

menhören oder visuelle Halluzinationen in den Hinter-

grund getreten. Herr A. fühlt sich insgesamt stabiler,

aber er fürchtet, dass es bei einem Arbeitsversuch in der

freien Wirtschaft zu einer erneuten Verschlechterung sei-

ner gesundheitlichen Situation kommen könnte. Er fühlt

sich manchmal antriebslos und braucht Ermutigung von

aussen. Herr A. hofft, dass ihm nun mit Hilfe der «Sup-

ported Employment»-Begleitung eine Integration in die

freie Wirtschaft gelingt. 

A U S B L I C K  

Wir haben anfangs 2004 etwa 50 weitere soziale

Institutionen für Menschen mit psychischer Erkran-

kung im Kanton Zürich angeschrieben. Auf diese

Weise kann die Studie einer breiteren Öffentlichkeit

zugänglich gemacht werden. Neu haben wir unser

Studiendesign so gestaltet, dass wir einerseits Perso-

nen aufnehmen können, die derzeit im geschützten

Rahmen arbeiten. Zudem dass Personen bei einer

Zuteilung in die Kontrollgruppe nicht nur die Al-

ternative Drahtzug haben, sondern eine geschützte

Werkstätte ihrer Wahl aussuchen können. Eine Stu-

dienteilnahme wird somit für viele attraktiver und

kann mehr als Chance betrachtet werden.

Einschlusskriterien
• Wunsch in der freien Wirtschaft tätig zu sein 
• Patienten mit folgenden Diagnosen nach ICD-10: 
• Schizophrenie oder verwandte Diagnose ICD- 10 F20, F22, F23, F24, F25)

bipolare affektive Störung (F31) 
• Bereitschaft sowohl an der Experimental- als auch an der Kontrollgruppe

teilzunehmen 
• NEU: Stellenlosigkeit (d.h. die letzten 12 Monate max. 1 Monat im freien

Arbeitsmarkt tätig)* 
• Regelmässige medizinische Behandlung seit mindestens einem Jahr 
• Momentan nicht in einer psychiatrischen Klinik hospitalisiert oder baldige

Entlassung aus der Klinik 
• Die Erkrankung und deren soziale Auswirkungen müssen seit mindestens

zwei Jahren bestehen 
• Erwerbsfähiges Alter  
• Die PatientInnen müssen eine schriftliche Einwilligung zur Studienteilnah-

me abgeben können 
• Ausreichende Deutschkenntnisse zur Beantwortung der gestellten Fragen 
• Keine Dualdiagnose mit organischen Hirnstörungen und schweren physi-

schen Erkrankungen
* s. Ausblick
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Blachentaschen 
aus dem Drahtzug 

Inspiriert von einem Kundenauftrag ent-

wickelte die Werkgruppe des Drahtzugs eine ei-

gene Blachentasche. Entstanden aus einer klei-

nen Beschäftigungsgruppe, ist die Werkgruppe

heute die kreative Abteilung des Drahtzugs. Das

Atelier bietet Beschäftigung für Menschen mit

psychischer Beeinträchtgung. Aus den drei Berei-

chen Papier, Textilien und Floristik entstehen in

Eigenproduktion oder auf Kundenauftrag Hocker

und Taschen aus Blachen, Floristikdekorationen

oder Glückwunschkarten. 

W I E  D I E  D R A H T Z U G T A S C H E  E N T S T A N D  

Vor anderthalb Jahren hat die Werkgruppe für

einen Kunden eine Schultertasche aus Kinoplaka-

ten entwickelt und ausgeführt. Das Team der

Werkgruppe, Leiterinnen mit textiler, handwerkli-

cher und gestalterischer Zusatzausbildung, konnte

wesentlich zum Gelingen des Moviebags beitragen.

Das Lösen der technischen und gestalterischen Auf-

gaben, unter Einbezug der Wünsche des Kunden,

motivierte uns, eine Blachentasche für die Werk-

gruppe zu erfinden. Die eigene Drahtzug-Tasche hat

zwei Voraussetzungen zu erfüllen. Einerseits muss

die Tasche im grossen Meer der Konkurrenzproduk-

te mit ihrem einzigartigen Design auffallen. Ander-

seits darf die Fertigung kein allzu grosses Nähkön-

nen voraussetzen, denn unsere Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter sind Menschen ohne spezifische Näh-

ausbildung und mit psychischen Beeinträchtigungen.

Unter Berücksichtigung dieser Rahmenbedingungen

begannen wir Ideen zu sammeln. Es war uns schnell

klar, dass die Verarbeitung stark vereinfacht werden

musste. Säume und Nähte sollten nach einheitlichem

Vorgehen genäht werden, auf komplizierte Kan-

teneinfassungen und aufwändige Verschlüsse musste

verzichtet werden. Ebenso liessen wir spezielle Innen-

und Aussenfächer weg; sie stellen einen Aufwand dar,

der sich ausserdem im Endpreis niederschlagen wür-

de. Also war das Konzept geboren: die Drahtzug-

Tasche erscheint in klarer, einfacher Form, reduziert

auf das nötige Funktionale und ist preisgünstig. 

D I E  I D E E  D E S  Q U A D R A T E S  

Nun fehlte noch die gestalterische Idee. Dabei

kam uns eine technische Schwierigkeit zu Hilfe. Das

Befestigen von Tragegurt und Verschluss-Klett-

bändern kann durch das Einflechten ins Blachen-

material vereinfacht werden. Wenn dabei die Länge

und der Abstand der Flechtschlitze der Breite der

Bänder entspricht, erscheinen so nach dem Durch-

ziehen der Bänder schwarze Quadrate auf den Aus-

sen- und Innenseiten der Tasche. Bewusst wählten

wir das Quadrat als gestalterisches Element. Denn

es entspricht dem Konzept und erfüllt den An-

spruch von Klarheit, Einfachheit und Eindeutig-

keit. Und hier lässt sich der Bogen weiter zu unse-

ren Menschen mit psychischer Beeinträchtigung

spannen. Dieses Konzept spiegelt sich wider in

der täglichen Arbeit mit unseren Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern und fliesst ins pädagogi-

sche und methodische Arbeiten ein. Das Quadrat

ist viel verwendete Form bei verschiedenen Ei-

genprodukten der Werkgruppe. Unsere Glück-

wunsch- und Weihnachtskarten sind quadra-

tisch. Ebenso gestalten wir Wandbilder aus

selbstgefärbten Quadraten. 

E R S T E  E R F O L G E  

Wir begannen, die ersten kleinen und grossen

Schultertaschen zu nähen. Viele Nähhilfen mus-

sten ausgetüftelt werden und unsere Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter wagten die ersten Lini-

en zu nähen. Schnell zeigte sich, dass die Draht-

zug-Tasche Gefallen fand. Angetrieben von den

ersten Erfolgen zeichneten wir weitere Modelle
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und heute bieten wir auch eine Mini- oder Badeta-

sche an. Es kann vorkommen, dass die Nachfrage

grösser ist als unser Angebot und wir kurzfristig in

einen Produktionsengpass geraten. Es erfordert

grosses planerisches Geschick und Beweglichkeit,

um trotz der vielen Fehlzeiten unserer mitarbeiten-

den Menschen die Kunden schnell bedienen zu kön-

nen. Durch das stetige Nähtraining können mehr

und besser verarbeitete Taschen angeboten werden.

Erfahrungen und Wünsche von Kunden werden ent-

gegengenommen, geprüft und fliessen in die Pro-

duktion ein. Die Taschen werden somit laufend ver-

bessert. Ziel ist es, eine tadellose Verarbeitung zu

offerieren. Immer wieder fragen Kunden, ob wir

für sie Blachentaschen entwickeln und anferti-

gen können. Deshalb eröffnet der Drahtzug eine

Nähabteilung und bietet gestalterische Beratung

und Entwicklung an. Im Januar 2004 wird der

Drahtzug seine Produktekollektion das erste

Mal an der Fachmesse Ornaris präsentieren. Die

Drahtzugtaschen können telefonisch oder per

Internet bestellt werden. Gerne senden wir unse-

ren Prospekt oder zeigen das gesamte Sortiment 

im Atelier am Montag, Dienstag, Donnerstag,

Freitag, 9.00 –12.00 Uhr und 13.30 –16.30 und

Mittwoch, 9.00 –12.00 Uhr. 

M I R J A M  H Ö F E R  J O S I T S C H

Leiterin Werkgruppe

13



Bemerkungen zur
Jahresrechnung 

Bei einem Betriebs-Aufwand von 6 551 643 (Vor-

jahr: 6 867 334) und einem Betriebs-Ertrag von

1 957 946 (Vorjahr: 1 989 126) schliesst das Ergebnis

1 (vor Subventionen) mit einem Betriebs-Verlust von

4 593 697 (Vorjahr: 4 878 208) ab. Es flossen geld-

wirksam insgesamt 5 406 607 (Vorjahr: 3 904 345)

zeitgerechte sowie zeitfremde Subventionen der

Kostenträger von Bund und Kanton. Ausstehend

sind 1 769 676 (Vorjahr: 2 831 127) mutmassliche

Subventionen der Kostenträger von Bund und Kan-

ton an das Rechnungsjahr 2003. Das Ergebnis 2

(nach Subventionen) schliesst mit einem Über-

schuss 2 582 586 von  (Vorjahr: 973 863) ab. Der

Verein Werkstätte Drahtzug erwirtschaftete

166 917 (Vorjahr: 130 448) an eigenen Mitteln wie

Spenden, Mitgliederbeiträgen und bildete eine

Rückstellung zweckgebundener Spenden von

64 764 (Ergebnis 3). Das Ergebnis 4 schliesst mit

einem Saldo von 2 681 820 (Vorjahr: Verlust

843 415) ab, welcher in das Vereinskapital ver-

bucht wird. Neu wurden die noch ausstehenden

Subventionsansprüche bis zum 31.12.2003 unter

der Bilanzposition «Noch nicht gesprochene

Subventions- und Betriebsbeiträge» abgegrenzt.

Somit werden die noch ausstehenden Subven-

tionsansprüche bis zum 31.12.2003 erstmals in

der Jahresrechnung 2003 im Ertrag verbucht. Be-

dingt durch die zeitfremde Ausrichtung der Sub-

ventionen der Kostenträger von Bund und Kan-

ton muss die Jahresrechnung periodengerecht

betrachtet werden; d.h. es erfolgt die Annahme,

dass alle Aufwände und Erträge zeitgerecht ge-

flossen wären. Unter dieser Betrachtungsw

gestalten sich die Ergebnisse wie folgt: 

Ergebnis 1 (vor Subventionen): 
Verlust von 4 593 697 

Ergebnis 2 (nach Subventionen): 
Verlust von 157 789 

eise

Ergebnis 3 (nach Mittelzufluss Verein): 
Überschuss von 6 209 
Investitionen von 51 902 

Ergebnis nach Investitionen: 
Verlust von 45 693.

FAZIT 

Das Rechnungsjahr 2003 schloss – perioden-

gerecht betrachtet – mit einer Unterdeckung von

45 693 nach Investitionen ab. Das heisst, dass die

Investitionen nicht vollständig mit Erträgen aus

erwirtschafteten Leistungen am Markt, zustehen-

den Beiträgen der Kostenträger von Bund und

Kanton sowie Mitteln des Vereins gedeckt werden

konnten. Das vom Drahtzug nicht beeinflussbare

System der zeitfremden Ausrichtung von Subven-

tionen durch Bund und Kanton und das Fehlen ei-

nes eigentlichen Betriebskapitals zwingt zur Auf-

nahme und Finanzierung eines Bankkredites, wel-

cher stets durch die ausstehenden Subventionen ge-

deckt war und ist. Das Fehlen eines anfänglichen

Betriebskapitals der Institution, bedingt durch die

spezifische Klientengruppe, zwang stets zu effizien-

ten betrieblichen Abläufen mit günstigen Kosten-

strukturen. Eine Kostenreduktion um rund 4% im

Vergleich zum Vorjahr wurde vor allem durch

Nichtbesetzung freiwerdender Stellen von Betreu-

ungspersonal im Hinblick auf die Auswirkungen der

Subventionskürzungen im Rahmen des ersten Entla-

stungsprogrammes des Bundes ab 2004 erreicht. Ei-

ne weitere Kostenreduktion ab 2004, welche auch

mit Kündigungen von Angestellten verbunden ist,

bringt die Kostenstruktur mit den zustehenden Sub-

ventionen in Einklang. Diese Ergebnisse bestätigen,

dass der Drahtzug – langfristig betrachtet – eine soli-

de Finanzpolitik betreibt. 

FABIO GOSSWEILER 

Geschäftsleiter
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Erklärungen zu den einzelnen
Aufwands- und Ertragsgruppen

WA R E N -  U N D  M A T E R I A L A U F WA N D  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

P E R S O N A L A U F WA N D  B E H I N D E R T E  

Schaffung differenzierterer Arbeitsplätze mit

erhöhten Anforderungen und entsprechenden

Löhnen im Rahmen der Budgetvorgaben 

P E R S O N A L A U F WA N D  K A D E R M I T A R B E I -

T E R  

Kostenreduktion durch Nichtbesetzung freiwer-

dender Stellen im Hinblick auf die Auswirkungen

der Subventionskürzungen im Rahmen des Entla-

stungsprogrammes des Bundes 

M I E T Z I N S E  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

F I N A N Z A U F WA N D  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

U N T E R H A LT-  U N D  R E P A R A T U R E N  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

A B S C H R E I B U N G E N  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

V E R WA LT U N G S A U F WA N D  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

N I C H T  R Ü C K F O R D E R B A R E  V O R S T E U E R -

A B Z Ü G E  D E R  M E H R W E R T S T E U E R  

Die ESV forderte vom Drahtzug für die Jahre 2001

bis 2002 Nachsteuern in der Höhe von 22 597 ohne

Zinsen für ungekürzt in Abzug gebrachte Vorsteuern

für erhaltene Subventionen und Spenden

B E T R I E B S A U F WA N D  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

L E I S T U N G E N  D R I T T E R  

Im Rahmen der Budgetvorgaben

K A N T I N E N -  U N D  H A U S H A LT A U F WA N D  

Im Rahmen der Erwartungen 

Ü B R I G E R  S A C H A U F WA N D  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

B E T R I E B S E R T R A G  

Vorjahresergebnis um rund 5% nicht erreicht

Unter den Budgetvorgaben bedingt durch tenden-

ziell sinkende Marktpreise 

P E N S I O N S P R E I S E  

Im Rahmen der Budgetvorgaben 

K A N T I N E N E R T R A G  

Unter den Budgetvorgaben bedingt durch redu-

zierten Konsum 

I V- E I N G L I E D E R U N G S B E I T R Ä G E  

Ertragszunahme durch kontinuierlich ausge-

baute Massnahmen- und Ausbildungsplätze 

F A B I O  G O S S W E I L E R  

Geschäftsleiter
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Bilanz per 31.12.2003

GANZE INSTITUTION 

A K T I V E N 2 0 0 3 2 0 0 2

U M L A U F V E R M Ö G E N

Flüssige Mittel 50 600.39 22 300.67

Debitoren aus Leistungen 259 133.24 262 158.84

abzüglich Delkredere –13 320.00 –13 320.00

andere Forderungen 73 784.60 58 606.70

Wertschriften 1 000.00 1 000.00

Noch nicht gesprochene Subventionen 1 769 676.00 0.00

Rechnungsabgrenzungen 15 288.00 7 288.70

2 156 162.23 338 034.91

A N L A G E V E R M Ö G E N

Mobilien 151 974.45 249 481.50

Einrichtungen Wohngruppen 10 209.75 1 458.40

Fahrzeuge Werkstatt 25 746.00 47 165.00

187 930.20 298 104.90

2 344 092.43 636 139.81

P A S S I V E N

F R E M D K A P I TA L

Bankschuld 1 605 737.55 2 421 149.40

Schulden aus Lieferungen und Leistungen 151 709.25 202 618.85

Andere kurzfristige Verbindlichkeiten 42 765.59 46 879.69

Rückstellung Risikobeiträge Pensionskasse 34 243.00 0.00

Rückstellung zweckgebundene Spenden 64 764.00 0.00

Passive Rechnungsabgrenzungen 66 087.20 166 911.00

1 965 306.59 2 837 558.94

EIGENKAPITAL

Vereinskapital:

Stand am 1. Januar –2 201 419.13 –1 358 003.31

– Subventionen 5 304 992.00 3 904 345.00

– Jahresverlust –2 724 787.03 –4 747 760.82

378 785.84 –2 201 419.13

2 344 092.43 636 139.81



Erfolgsrechnung 1.1.–31.12.2003

GANZE INSTITUTION 

2 0 0 3 2 0 0 2

A U F W A N D

Material- und Warenaufwand 101 255.90 115 498.95

Personalaufwand Beeinträchtigte 1 037 326.75 977 561.30

Personalaufwand Kadermitarbeiter 4 194 816.80 4 355 849.98

Mietzins Betrieb 284 935.00 280 283.40

Mietzins Wohngruppen 97 074.85 98 321.00

Finanzaufwand 154 559.75 144 407.35

Unterhalt und Reparaturen 149 735.15 132 155.65

Abschreibungen 68 651.00 101 263.00

Verwaltungsaufwand 95 971.33 125 724.24

nicht rückforderbare Vorsteuerabzüge 22 597.00 133 131.00

Betriebsaufwand 131 045.10 157 088.05

Leistungen Dritter 32 362.50 38 969.15

Kantinen- und Haushaltaufwand 148 085.35 165 770.95

übriger Sachaufwand 33 226.40 41 310.20

6 551 642.88 6 867 334.22

E R T R A G

Betriebsertrag 1 261 474.45 1 334 846.95

IV-Eingliederungsbeiträge 118 652.00 82 866.00

Pensionspreise 328 951.00 314 070.00

Kantinenertrag 245 986.35 262 207.65

übrige Erträge 2 882.40 –4 864.90

1 957 946.20 1 989 125.70

Ergebnis 1 (vor Subventionen) –4 593 696.68 –4 878 208.52

R E C H N U N G S W I R K S A M E S U B V E N T I O N E N

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt pro 2001 921 542.00 626 084.00

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt 2002 952 219.00 2 600 261.00

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt 2003 2 665 396.00

Beriebsbeiträge BSV Wohngruppen 2001 175 000.00

Beriebsbeiträge BSV Wohngruppen 2002 177 295.00

Einrichtungsbeiträge BSV Werkstatt 2001 62 538.00

Einrichtungsbeiträge BSV Werkstatt 2002 39 617.00

Staatsbeitrag Kanton Zürich Werkstatt 2001 503 000.00

Staatsbeitrag Kanton Zürich Werkstatt 2002 588 000.00

M U T M A S S L I C H E S U B V E N T I O N E N

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt pro 2003 987 377.00

Einrichtungsbeiträge BSV Werkstatt 2003 17 299.00

Betriebsbeiträge BSV Wohngruppen 2003 177 000.00

Staatsbeitrag Kanton Zürich Werkstatt 2003 588 000.00

Gesamt-Subventionen 7 176 283.00 3 904 345.00

Ergebnis 2 (nach Subventionen) 2 582 586.32 –973 863.52
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Erfolgsrechnung 1.1.-31.12.2003

GESCHÜTZTE WERKSTÄTTE 

2003 2002

A U F W A N D

Material- und Warenaufwand 101 255.90 115 498.95

Personalaufwand Beeinträchtigte 1 036 162.75 975 776.30

Personalaufwand Kadermitarbeiter 3 948 257.80 4 112 625.98

Mietzinse 284 935.00 280 283.40

Finanzaufwand 154 559.75 144 407.35

Unterhalt und Reparaturen 149 605.15 122 609.80

Abschreibungen 68 674.00 100 147.00

Verwaltungsaufwand 49 870.33 69 667.44

nicht rückforderbare Vorsteuerabzüge 22 597.00 133 131.00

Betriebsaufwand 102 643.10 127 327.05

Leistungen Dritter 27 412.50 33 852.50

Kantinen- und Haushaltaufwand 145 738.35 163 741.20

übriger Sachaufwand 33 193.40 41 303.00

6 124 905.03 6 420 370.97

E R T R A G

Betriebsertrag 1 261 474.45 1 334 846.95

IV-Eingliederungsbeiträge 118 652.00 82 866.00

Kantinenertrag 245 986.35 262 207.65

übrige Erträge 2 882.40 –4 864.90

1 628 995.20 1 675 055.70

Ergebnis 1 (vor Subventionen) –4 495 909.83 –4 745 315.27

R E C H N U N G S W I R K S A M E S U B V E N T I O N E N

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt pro 2001 921 542.00 626 084.00

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt 2002 952 219.00 2 600 261.00

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt 2003 2 665 396.00

Einrichtungsbeiträge BSV Werkstatt 2001 62 538.00

Einrichtungsbeiträge BSV Werkstatt 2002 39 617.00

Staatsbeitrag Kanton Zürich Werkstatt 2001 503 000.00

Staatsbeitrag Kanton Zürich Werkstatt 2002 588 000.00

M U T M A S S L I C H E S U B V E N T I O N E N

Betriebsbeiträge BSV Werkstatt pro 2003 987 377.00

Einrichtungsbeiträge BSV Werkstatt 2003 17 299.00

Staatsbeitrag Kanton Zürich Werkstatt 2003 588 000.00

Gesamt-Subventionen 6 821 988.00 3 729 345.00

Ergebnis 2 (nach Subventionen) 2 326 078.17 –1 015 970.27
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Erfolgsrechnung 1.1.-31.12.2003

WOHNGRUPPEN 

2003 2002

A U F W A N D

Personalaufwand Beeinträchtigte 1 164.00 1 785.00

Personalaufwand Kadermitarbeiter 246 559.00 243 224.00

Mietzinse 97 074.00 98 321.00

Unterhalt und Reparaturen 130.00 9 545.85

Abschreibungen –23.00 1 116.00

Verwaltungsaufwand 46 101.00 56 056.80

Betriebsaufwand 28 402.00 29 761.00

Leistungen Dritter 4 950.00 5 116.65

Haushaltaufwand 2 347.00 2 029.75

übriger Sachaufwand 33.00 7.20

426 737.00 446 963.25

E R T R A G

Pensionspreise 328 951.00 314 070.00

übrige Erträge 0.00 0.00

328 951.00 314 070.00

Ergebnis 1 (vor Subventionen) –97 786.00 –132 893.25

R E C H N U N G S W I R K S A M E  S U B V E N T I O N E N

Beriebsbeiträge BSV Wohngruppen 2001 540.00 175 000.00

Beriebsbeiträge BSV Wohngruppen 2002 177 295.00

M U T M A S S L I C H E  S U B V E N T I O N E N

Betriebsbeiträge BSV Wohngruppen 2003 177 000.00

Gesamt-Subventionen 354 835.00 175 000.00

Ergebnis 2 (nach Subventionen) 257 049.00 42 106.75
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Erfolgsrechnung 1.1.-31.12.2003

VEREIN 

2003 2002

A U F W A N D

Betriebsfremder Aufwand 0.00 0.00

Vereins-Aufwand 0.00 0.00

E R T R A G

Mitgliederbeiträge 2 920.00 1 350.00

Rückstellung zweckgebundene Spenden –64 764.00

Spenden 161 077.65 127 300.70

Betriebs-/zeitfremder Ertrag 1 797.00

Vereins-Ertrag 99 233.65 130 447.70

Ergebnis 3 (Verein) 99 233.65 130 447.70

R E S T

Ergebnis 2 (nach Subventionen) 2 582 586.32 –973 863.52

Ergebnis 3 (Verein) 99 233.65 130 447.70

Ergebnis 4 (an Vereinskapital) 2 681 819.97 –843 415.82
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Bemerkungen zu Bilanz 
und Erfolgsrechnung

2003 2002

D I R E K T E  V E R B U C H U N G  I N  W E R T B E R I C H T I G U N G

Einrichtungsbeitrag Bundesamt für Sozialversicherungen pro 2001 62 538.00

Einrichtungsbeitrag Bundesamt für Sozialversicherungen pro 2002 39 617.00

M U T M A S S L I C H  A U S S T E H E N D E  S U B V E N T I O N E N

Betriebsbeitrag BSV pro 2003 Werkstatt 987 377.00

Betriebsbeitrag BSV pro 2003 Wohngruppen 177 000.00

Einrichtungsbeitrag BSV pro 2003 Werkstatt 17 299.00

Staatsbeitrag Kanton Zürich pro 2003 588 000.00

1 769 676.00

Die mutmasslich ausstehenden Subventionen werden neu ab 

Rechnungsjahr 2003 im Ertrag ausgewiesen.

BEMERKUNGEN

1 .  B r a n d v e r s i c h e r u n g s w e r t  d e r  S a c h a n l a g e n

Feuerversicherungswert Mobilien und Einrichtungen 1 310 000 1 310 000

2 .  Z u r  S i c h e r u n g  e i g e n e r  V e r b i n d l i c h k e i t e n  

a b g e t r e t e n e  A k t i v e n

Zedierung ausstehender Betriebsbeiträge des BSV

zugunsten der Zürcher Kantonalbank, Zürich, rund 1 200 000 2 100 000

3 .  E n t s c h ä d i g u n g  d e r  l e i t e n d e n  O r g a n e

Entschädigung der leitenden Organe, welche über die 

Pflichten eines Vorstandsmitgliedes hinausgehen, rund 0 6 000

4 .  S p e n d e n  m i t  Z w e c k b e s t i m m u n g

Im Geschäftsjahr 2003 wurden Spenden im Umfang von rund TCHF 119 (VJ TCHF 100) zur Verwendung für Investitionen 

vereinnahmt. Weiter wurden im Geschäftsjahr 2003 Spenden für soziale Anlässe von rund TCHF 29 (VJ TCHF 24) sowie 

für Schulungen von rund TCHF 13 eingenommen.

Bei den Investitionen sind rund TCHF 51 und bei den Schulungen rund TCHF 13 noch nicht verwendet worden, 

im Berichtsjahr wurde in diesem Umfang eine Rückstellung gebildet. 

Ansonsten wurden die Spenden dem Zweck entsprechend verwendet.

5 .  D a r s t e l l u n g  d e r  J a h r e s r e c h n u n g

Die noch ausstehenden Subventionsansprüche bis zum 31. Dezember 2003 wurden unter der Bilanzposition 

«Noch nicht gesprochene Subventions- und Betriebsbeiträge» abgegrenzt. Somit werden die noch ausstehenden 

Subventionsansprüche bis zum 31. Dezember 2003 erstmals in der Jahresrechnung 2003 im Ertrag verbucht. 

Demzufolge weist der Verein per 31. Dezember 2003 ein positives Vereinskapital aus.

6 .  V o r s t e u e r k ü r z u n g

Der Betrag von rund CHF 133 000 in der Erfolgsrechnung 2002 für nicht rückforderbare Vorsteuerabzüge

der Mehrwertsteuer setzt sich aus Nachsteuern der ESTV für die Jahre 1995 bis 2002 mit Zinsen zusammen.

Im Berichtsjahr wurden nicht rückforderbare Vorsteuerabzüge von rund CHF 22 597 abgegrenzt.

Es bestehen keine weiteren nach dem Gesetz oder der ZEWO ausweispflichtigen Sachverhalte.
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Bericht der 
Revisionsstelle 

Der folgende Testattext bezieht sich auf die offizi-

elle Jahresrechnung. 

Als Revisionsstelle Ihres Vereins haben wir gemäss

Art. 17 der Statuten die Buchführung und die Jah-

resrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang)

des Vereins Werkstätte Drahtzug, Arbeits- und Ein-

gliederungszentrum für das am 31. Dezember 2003

abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. Für die Jah-

resrechnung ist der Vereinsvorstand verantwort-

lich, während unsere Aufgabe darin besteht, diese

zu prüfen und zu beurteilen. Wir bestätigen, dass

wir die Anforderungen hinsichtlich Befähigung und

Unabhängigkeit erfüllen. Unsere Prüfung erfolgte

nach den Grundsätzen des schweizerischen Berufs-

standes, wonach eine Prüfung so zu planen und

durchzuführen ist, dass wesentliche Fehlaussagen

in der Jahresrechnung mit angemessener Sicher-

heit erkannt werden. Wir prüften die Posten und

Angaben der Jahresrechnung mittels Analysen

und Erhebungen auf der Basis von Stichproben.

Ferner beurteilten wir die Anwendung der massge-

benden Rechnungslegungsgrundsätze, die wesentli-

chen Bewertungsentscheide sowie die Darstellung

der Jahresrechnung als Ganzes. Wir sind der Auf-

fassung, dass unsere Prüfung eine ausreichende

Grundlage für unser Urteil bildet. Gemäss unserer

Beurteilung entsprechen die Buchführung und die

Jahresrechnung dem schweizerischen Gesetz und

den Statuten. Wir empfehlen die vorliegende Jahres-

rechnung zu genehmigen. Ferner bestätigen wir, dass

die einschlägigen Bestimmungen der Zentralstelle

für Wohlfahrtsunternehmen (ZEWO) eingehalten

sind. 

K P M G  F I D E S  P E A T  

Kurt Gysin dipl. Wirtschaftsprüfer 

Leitender Revisor 

ppa Nicole Brunner 

dipl. Wirtschaftsprüferin 
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Statistik 1995 bis 2003

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 +/–
B E E I N T R Ä C H T I G T E  P E R S O N E N  
W E R K S TAT T
Beschäftigte Personen 273 294 278 313 320 417 411 436 453 17
davon ohne Lohnanspruch 15 19 27 25 41 45 4
davon > 63/65 7 11 8 8 8 14 15 15 15 0

Besichtigungen Bewerber/innen 148 155 125 164 174 207 203 207 228 21
Anstellungsgespräche 115 100 85 108 118 163 145 136 156 20
inkl. Interne Wechsel 

Eintritte (auch mehrfache/Person) 110 94 62 92 112 174 125 123 133 10
Austritte (auch mehrfache/Person) 73 78 57 79 94 119 119 107 127 20

Arbeitsstunden 199 407 223 635 249 869 253 506 262 788 303 745 327 386 339 121 347 293 8172
Stellenwerte 
(1 Stw. = 1200 Std./Jahr) 166 186 208 211 219 253 273 283 289 6
Personen am 1.1. 163 200 216 221 234 252 307 313 329 16
Personen am 31.12. 200 216 221 234 252 307 313 329 335 6
Anstellungen per 31.12.
Anstellung 90–100% 78 60 62 62 73 71 67 65 66 1
Anstellung 50–89% 122 156 159 172 179 188 192 200 204 4
Anstellung bis 50% 8 48 54 64 65 1
– davon Frauen 74 94 96 107 101 121 122 131 142 11
– davon Männer 126 122 125 127 151 186 191 198 193 –5
Ø-Dienstjahre am 31.12. 3.92 3.9 4.45 4.46 4.53 4.63 5 5.13 5.26 0
0–1 Dienstjahre 58 39 49 58 62 66 61 68 7
1–4 Dienstjahre 79 85 99 102 104 129 121 138 124 –14
5–9 Dienstjahre 45 46 50 44 43 61 69 68 84 16
über 10 Dienstjahre 27 27 33 39 47 55 57 62 59 –3
Ø-Alter am 31.12. 43 44 44 44 45.5 45 45 0
unter 20 Jahren 1 4 1 1 7
20–29 Jahre 11 21 19 22 23 27 25 28 32 4
30–39 Jahre 68 70 73 68 71 74 67 82 69 –13
40–49 Jahre 66 64 64 75 82 101 103 98 107 9
50–59 Jahre 39 46 51 55 51 69 80 81 85 4
60 Jahre und mehr 16 15 14 14 24 32 37 39 35 –4

B E E I N T R Ä C H T I G T E  P E R S O N E N  
W O H N G R U P P E N
Eintritte 9 7 9 13 1 11 5 6 4 –2
– davon aus Kliniken 8 2 5 8 1 7 2 3 3
Austritte 10 6 11 11 3 12 6 7 1 –6
– davon in Kliniken 0 0 2 2 0 1 1 2 0
– davon in anderen Wohngruppen 2 1 0 2 1 1 0 1 0
– davon in eigene Wohnung 8 5 9 7 2 9 5 3 0

Daten per 31.12
Total Plätze 28 28 28 28 28 28 28 28 28 0
Freie Plätze 1 0 1 0 2 1 2 3 1
Belegung in % 85 94 98 98 97 95 98 94.5 98.6 4
Frauen 12 14 13 13 11 13 12 10 12 2
Männer 15 14 14 15 15 14 14 15 15 0
Ø-Aufenthaltsdauer in Monaten 25 29 32 35 49 44 55 59 64 5
Ø-Alter 35 35 35 37 36 38 40 42 43 1
Arbeitsverhältnisse im Drahtzug 4 5 5 9 6 4 3 5 6

P E R S O N A L B E S TA N D
(ohne beeinträchtigte Personen)
Beschäftigte Personen 27 28 30 30 36 41 49 49 46 –3
Volle Stellen 22 23 26 27 32 37 44 44 39 –5

6

0

–2
–1
–3

–2

1
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Vorstand S T A N D  E N D E  2 0 0 3

P R Ä S I D E N T  

Heinz Götz 

Betriebsökonom 

c/o Siemens Building Technologies AG 

Industriestrasse 22, 8604 Volketswil 

V I Z E P R Ä S I D E N T  

Werner Glauser 

Unternehmensberater 

Eidg. dipl. Buchhalter/Controller 

Rebrainstrasse 19d, 8624 Grüt 

Ü B R I G E  V O R S T A N D S M I T G L I E D E R  

Dr. Roger Giroud 

Rechtsanwalt Giroud & Anderes 

Seefeldstrasse 116, 8034 Zürich 

Werner Lymann 

Unternehmer 

Aemtlerstrasse 46, 8003 Zürich 

Prof. Dr. med. Jiri Modestin 

Stv. Ärztlicher Direktor 

der Psychiatrischen Universitätsklinik Zürich

8029 Zürich 

W E I T E R E  S I T Z U N G S T E I L N E H M E R  

Rico Calcagnini

Angestelltenvertreter 

(vom nichtbeeinträchtigten Personal aus ihren

Reihen gewählt) 

Fabio Gossweiler 

Geschäftsleiter 

Nach Bedarf nehmen die Bereichsleiter/innen

an den Sitzungen des Vorstandes teil. Sie sind

jedoch nicht Mitglieder des Vorstandes.
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G E S C H Ä F T S L E I T U N G  

Fabio Gossweiler, Geschäftsleiter 100% 

Franz Sieber, Bereichsleiter Produktion 100% 

Kurt Orlandi, Bereichsleiter Personal 100% 

M A R K E T I N G ,  F I N A N Z E N  U N D  D I E N S T E  

Peter Zumsteg, Leiter Verkauf 100% 

Markus Bossart, Verkaufsberater 100% 

Rita Wittwer, Verkaufsberaterin 100% 

Heidi Buchbinder, Leiterin Dienste 100% 

Felicitas Zumbühl, Gruppenleiterin 50% 

Markus Grünenfelder, Technik 100% 

Krste Manojlovic, Technik 95% 

Martin Berner, Umgebungspflege 100% 

Margrit Petraccaro, Hauswirtschaft 100% 

Rita Gubler, Hauswirtschaft 15% 

Chan Ho Schrafl-Luu, IT-Support 40% 

B E R E I C H  P R O D U K T I O N  

Heinz Aeschlimann, Abteilungsleiter 100% 

Urs Ammann, Abteilungsleiter 100% 

Rico Calcagnini, Abteilungsleiter 100% 

Franz Kengelbacher, Abteilungsleiter 100% 

Rudolf Sievi, Produktionssteuerung 100% 

Alain Kunz, Leiter Logistik 75% 

Johann Aerni, Gruppenleiter 100% 

Kurt Baruffol, Gruppenleiter 100% 

Franca Bieg, Gruppenleiterin 90% 

Sabine Burri, Gruppenleiterin 85% 

Reto Hausheer, Gruppenleiter 100% 

Silvia Hofmann, Gruppenleiterin 100% 

Karin Jenny, Gruppenleiterin 90% 

Annette Kato-Strahm, Gruppenleiterin 80% 

Claudia Kegele, Gruppenleiterin 100% 

Peter Krauer, Gruppenleiter 100% 

Ruedi Mohr, Gruppenleiter 80% 

Susy Petersen, Gruppenleiterin 90% 

Monika Schwarzbach, Gruppenleiterin 100% 

Roland Sonnen, Gruppenleiter 100% 

Rudolf Thür, Gruppenleiter 100% 

B E R E I C H  P E R S O N A L D I E N S T  

Mark Achtnich, Abteilungsleiter 100% 

Monica Soto Meyer, Personaldienst 50% 

Erich Farner, Leiter Eingliederung 80% 

Mirjam Höfer, Leiterin Werkgruppe 70% 

Christina Erni, Werkgruppe 60% 

Ariane Leemann, Werkgruppe 60% 

Katja von Känel, Werkgruppe 50% 

B E R E I C H  W O H N E N  

Agatha Schuler, Bereichsleiterin Wohnen 100% 

Claudia Jeger-Bernhard, Gruppenleiterin 60% 

Ursula Schumacher-Bless, Gruppenleiterin 60%

Angestellte S T A N D  E N D E  2 0 0 3  



Spenden 

F I N A N Z I E L L E  Z U W E N D U N G E N  

Dr. Stephan à Porta-Stiftung, Zürich 42 000 

Gemeinnützige Ges. Neumünster 
Susanna Baumann-Stiftung, Zürich 3 000 

Sophie und Karl Binding-Stiftung, Basel 10 000 

Stiftung Binelli und Ehrsam, Zürich 20 000 

Martha Bock Stiftung, Winterthur 3 000 

Buchmann-Kollbrunner-Stiftung 
Winterthur 5 000 

Ev. ref. Kirchgemeinde Hettlingen 122 

Ev. ref. Kirchgemeinde Küsnacht 1 000 

Ev. ref. Kirchgemeinde 
Opflikon-Glattbrugg 2 000 

Ev. ref. Kirchgemeinde Schwerzenbach 600 

Ev. ref. Kirchgemeinde Urdorf 300 

Ev. ref. Kirchgemeinde Zürich-Hottingen 1 000 

Ev. ref. Kirchgemeinde 
Zürich-Neumünster 2 614 

Finanzverwaltung Küsnacht 500 

Finanzverwaltung Stadt Schlieren 500 

Finanzverwaltung Gemeinde Thalwil 500 

Otto Fischer AG, Zürich 1 000 

Robert O. Fischer, Zürich 1 000 

N.+M. Giroud, Zürich 200 

Hülfsgesellschaft in Zürich, Adliswil 2 500 

Kiwanis Club Zürich-Seefeld, Küsnacht 2 316 

M.+E. von Kuffner-Stiftung, Zürich 10 400 

Roger Moor, Basel 1 000 

Max Ochsner Stiftung, Zollikon 2 000 

Politische Gemeinde Stallikon 200 

Martin Sauter, Zürich 100 

Gem. Stiftung der ehemaligen 
Sparkasse Limmattal 37 000 

Röm. kath. Kirchgemeinde Wädenswil 100 

Röm. kath. Kirchgemeinde 
Bruder Klaus, Zürich 100 

Röm. kath. Kirchgemeinde 
St. Peter und Paul, Zürich 500 

Siberhegner Co. AG, Zürich 2 500 

Markus Wassmer, Wallisellen 1 000 

August Weidmann Stiftung, Thalwil 3 000 

W. M. Wolf, Zürich 200 

Zürcher Stiftung für Psychisch Kranke 
Oetwil am See 3 000

N A T U R A L -  U N D  S A C H S P E N D E N  

CCA Beverages, Dietlikon 
Getränke 

Feldschlösschen Getränke AG, 
Dietlikon 
Getränke 

Zürcher Kantonalbank 
Druck Jahresbericht 

Tages-Anzeiger, Zürich 
Abonnement 

Der Schweizerische Beobachter, Zürich 
Abonnement 

In dieser Aufstellung sind Spenden von Fr. 100.–

und mehr aufgeführt; wir danken herzlich dafür.

Der gleiche Dank gilt auch allen Spenderinnen

und Spendern von kleineren Beträgen!
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D R A H T Z U G

Drahtzugstrasse 72 – 76 · Postfach 1062

8032 Zürich · (Korrespondenzadresse)

Tel. 01 381 44 26 · Fax 01 381 44 36

info@drahtzug.ch · www.drahtzug.ch

W O H N G R U P P E N  T I E F E N B R U N N E N

Büro: Seefeldstrasse 189 · 8008 Zürich

Tel. 01 382 24 06 · Fax 01 382 28 27
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Von der ZEWO als gemeinnützig anerkannt und zertifiziert


